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Deut ſchlan d. 


Aus Oberheſſen, vom 16. September. — Seit 


Anfang dieſer Woche haben die Durchmaͤrſche der, aus 
dem Herzogthum Sachſen kommenden und nach der 
Rheinprovinz gehenden preußiſchen Truppen in unfrer 
Provinz begonnen. Es mögen im Ganzen etwa 15,000 
Mann ſeyn, alſo die gewohnliche Stärke eines Armee 
Corps ohne die Kriegsreſerviſten, die nicht dabei ſind. 
Heute trifft der Generalſtab des Corps zu Gießen ein, 
wo auch der koͤnigl. preuß. Gefchäftsträger am Darm⸗ 
ſtaͤdter Hofe, Frhr. v. Arnim, erwartet wird, der, wie 
man erfährt, mit der Berichtigung der Verpflegungs⸗ 
koſten beauftragt iſt. Fuͤr dieſe wird diesmal, in Folge 
einer Uebereinkunft, 18 Kr. per Mann bezahlt, vers 
muthlich aus Ruͤckſicht auf die geſteigerten Preiſe der 
erſten Lebensmittel, da ſonſt nur 15 Kr. vergütet wor⸗ 
den war. e 

Darmſtadt, vom 14. Septbr. — Durch aller⸗ 
hoͤchſten Befehl hat nunmehr eine allgemeine Gehalts— 
verminderung bei dem Hofbeamten-Perſonale und bei 
der Hofdienerſchaft ſtattgefunden. Die Reduetkons— 
Verhaͤltulſſe Find folgende: Von 2000 Fl. jährlicher 
Dienſtgehalte, und darüber, werden abgezogen 20 pCt.; 
von 1000 Fl., 10 pCt.; von Beſoldungen unter 1000 
Fl., 5 pCt. — Durch die Gehaltsreduetionen, die nach 
einem billigen Verhaͤltniſſe geordnet zu ſeyn ſcheinen, 
werden für die Hufkaſſe bedeutende Erſparniſſe gemacht. 
— Die hieſige Arienkaſſe bezog bisher ihre Fonds zur 


Unterſtuͤtzung der Stadtarmen aus freiwilligen Deiträr, 


gen, welche die Bewohner der Reſidenz monatlich leis 
ſteten. Aber ſchou ſeit geraumer Zeit entſprachen dieſe 
Beiträge fo wenig dem ſtets ſteigenden Beduͤrfniſſe der 
Armenkaſſe, daß die mit ihrer Verwaltung beauftragte 
Commiſſion ſich genoͤthigt ſah, in dem Wochenblatte zu 
erhöhten Beiträgen, mit dem Anfuͤgen aufzufordern, 
daß, Falls der beabſichtigte Zweck nicht dadurch erreicht 
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werde, die Einführung einer Armenfiswer 
nicht umgangen werden konne. — Wirklich ſah 
man ſich bald nachher genoͤthigt, die bisherigen Bei⸗ 
träge aufhören zu laſſen, und ſtatt deren eine mit die⸗ 
ſem Jehre ſchon beginnende foͤrmliche Armenſteuer ein 
zufuͤhren. Nicht blos die eigentlichen Buͤrger, ſondern 
auch die Beamten, Partikuliers und alle diejenigen 
Perſonen, welche einen dauernden Aufenthalt hier neh⸗ 
men, werden bei dieſer Steuer angezogen. 


Hamburg, vom 21ſten September. — Der Nu 
porter berichtet Über die bisherigen Sitzungen der Ver— 
ſammlung der deutſchen Naturforſcher Folgendes: „Am 
vorigen Sonnabend hielt die Verſammlung ihre erſte 
Sitzung. Der Duͤrgermeiſter Bartels, als Praͤſident, 
eröffnete dieſelbe, indem er eine ſchmeichelhafte Anrede 
an die verſammelten Naturforſcher vorlas, in welcher 
er feiner Vaterſtadt wegen der ihr erwieſenen Ehre 
Gluͤck wünſchte und um Entſchuldigung bat, daß er 
gewagt habe, den Vorſitz bei ihren intereſſanten Ars 
beiten zu uͤbernehmen. Hierauf hielt Herr Profeſſor 
Struwe aus Dorpat einen Vortrag uͤber die Verdienſte 
lebender deutſcher Aſtronomen im Vergleich gegen die 
anderer Nationen. Den erſten Rang theilte er Deutſch⸗ 
land und Rußland zu, vorzuͤglich aber dem erſteren 
Lande; Frankreich und England dagegen ſchilderte er 
als die Laͤnder Europas, wo die Aſtronomie jetzt ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig auf der niedrigſten Stufe ſtehe. Dem⸗ 
naͤchſt ſprach Herr Wendt aus Breslau uber den thie⸗ 
riſchen Magnetismus, deſſen Prineipien er eifrig und 
gewiß auch geſchickt vertheidigte. Der größte Theil 
des Auditoriums war zwar, wie es ſchien, der Anſicht 
nicht zugethan; doch nur Wenige, wir wagen es zu 
behaupten, hoͤrten dem gelehrten Redner ohne Intereſſe 
zu. — Geſtern war die 2te öffentliche Sitzung, in der 
die Herren Oerſted, Willbrandt und Pfaff ſprachen, 
Herrn Oerſted's Vortrag war zu ſtreng wiſſenſchaftlich, 
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um für die nicht genau mit dem beſprochenen Gegen 
ſtande Vertrauten intereſſant zu ſeyn. 
griff die gewöhnlich angenommene Meinung über die 
Urſache der Ebbe und Fluth an. Er behauptete, daß 


ſie nicht vom Monde herruͤhren koͤnne, und ſchlug eine 


Disputation über den Gegenſtand während der Exkurſion 
nach Helgoland vor. Herrn Pfaff's Vortrag war un— 


ſtreitig der populairſte in den erſten beiden Sitzungen, 


und wir bedauern in der That, daß unſere Schranken 
uns keinen vollſtaͤndigen Auszug erlauben. 
uͤber den Kaffee, aus dem es ihm gelungen war durch 
Analyſe ein rein bitteres und ein aromatiſches Acidum 
zu bereiten, deren Annahme in der Pharmacopde er 
der Beachtung werth hielt. Phiolen mit Proben von 
beiden Praͤparaten wurden herumgereicht. — In der 
beutigen Sitzung las Dr. Simon aus Hamburg einen 
Aufſatz uͤber die Wuͤrde der Heilkunde, ein Gegenſtand, 


der nicht denſelben Grad von Aufmerkſamkeit zu ers 


fordern ſchien, den man den Vortraͤgen der beiden 
vorhergehenden Sitzungen gezollt hatte. Graf Sterns 
berg aus Prag ſchlug hierauf vor, die Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher ſolle im naͤchſten Jahre in Wien 


gehalten werden, da der Kaiſer den Wunſch geäußert 


habe, fie in den Mauern feiner Hauptſtadt verſammelt 
zu Sehen; der Vorſchlag wurde durch Herru Lichten⸗ 
ftein aus Berlin unterſtuͤtzt und durch Acclamation ans 
genommen. — Der Regierungs⸗Rath Jacquin in Wien 


wird das naͤchſte Jahr Praͤſident ſeyn, und Herr 


Littrow, Direktor der Kaiſerl. Sternwarte, hat das 
Amt eines Secretairs übernommen. — An Herrn Dr. 
Jahn in Muͤnchen wurde ein Dankſagungsſchreiben ge⸗ 
richtet, weil er zu der von der Geſellſchaft vor 2 Jah⸗ 
ren beſchloſſenen Ausgabe von Plinius Naturgeſchichte, 
mehrere Handſchriften in Florenz, Rom und Paris 
verglichen hat. — Morgen wird die ganze Geſellſchaft 
einen Ausflug nach Helgoland machen, wozu ein 
Dampfboot gemiethet iſt. Freitag werden ſie zuruͤck 
erwartet, und Sonnabend wird die vierte und letzte 


Öffentliche Verſammlung ſeyn. 


Ferant ch. 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 17ten 
Septbr. Der Vicomte von Martignac berichtete 
über 14 Geſetz-Entwuͤrfe, wodurch eben jo viele Des 
partements zu Eröffnung einer Anleihe oder zur Aus, 
ſchreibung einer außerordentlichen Steuer, Behufs der 
Verbeſſerung ihrer Landſtraßen, ermächtigt werden 
ſollen, und ſtimmte fuͤr die Annahme von 13 derſelben 
und für die Ausſetzung des 14ten. Die Kammer wird 
ſich mit dieſen verſchiedenen Entwürfen in ihrer naͤch⸗ 
ſten Montag Sitzung beſchaͤftigen. An der Tagesord⸗ 
nung war jetzt die Diskuſſion Über 7 Geſetz Entwuͤrfe, 
wodurch die Depts. der obern Saöne, der Marne, 


von Korſika, der Nordkuͤſten und des Indre und Loir, 


ſo wie die Staͤdte Naney und Lyon, zur Ausſchreibung 
einer außerordentlichen Steuer ermaͤchtigt werden, Der 


Hr. Willbrandt 


Er ſprach 


Zweifel in ganz Frankreich“, 


letztere allein gab zu einer Debatte Anlaß, in beben 


Laufe ſich die Herren Jars, Lepelletier d'Aulnay, von 
Traey, Guizot und von Berigny vernehmen ließen. 
Die Stadt Lyon ſoll nämlich autorifirt werden, ein 
Kapital von 830,000 Fr., zu hoͤchſtens 5 pCt. und 
ruͤckzahlbae in 4 Jahren, aufzunehmen, um mittelſt 
deſſelben verſchiedene außerordentliche Ausgaben des 
laufenden Jahtes zu decken. Herr Jars, Deputirter 


von Lyon, hielt die Anleihe für eben fo nuͤtzlich als 


nothwendig, und benutzte die Gelegenheit zu folgender 
Digreſſion. „In Lyon, wie in Paris, und wie ohne 
aͤußerte er, „wirft man 
dem Miniſterium Schwäche und Uneneſchiedenheit vor, 
wogegen man wuͤnſchte, daß daſſelde ſich, feinen Fein 
den gegenüber, ſtark und entſchloſſen zeigen moͤchte. 
Man uͤberzeugt ſich, daß jene beiden Fehler auch auf 
die Kammer zurückfallen; auch tadelt man die Wahl 
der Unter⸗Beamten in der Verwaltung; ich halte diefe 
Vorwürfe für gegründet, glaube aber auch, daß, um 
gerecht zu ſeyn, man die Umſtaͤnde, in denen die Re 
gierung ſich befindet, in Betracht ziehen muͤſſe. Es iſt 
heut zu Tage um ſo ſchwieriger, das Staats⸗Ruder zu 
führen, als es viele Maͤnner giebt, die ſich für tuͤchtig 
dazu halten, aber nur gar wenige, die es wirklich ſind. 
Die fühigen Köpfe aus der Kaiſerl. Regierung find er⸗ 
graut oder in Mißkredit gerathen. Die geringe Zahl 
derer, die den Intereſſen des Landes treu geblieben 
ſind, reicht für die Beduͤrfniſſe der Verwaltung nicht 


aus, und den neuen Männern hat es größentheils an 


einer Schule gefehlt, in der fie ſich haͤtten bilden koͤn⸗ 
nen. In der That, meine Herren, haben wir uns ſeit 
den letzten 15 Jahren nur mit den Debatten der Red⸗ 
nerbuͤhne und der Polemik der Zeitungen befchäftigt. 
Grundſaͤtze mögen hieraus hervorgegangen ſeyn, aber 
keine Vorbilder; Wir haben eher gelernt, der Regie⸗ 
rung Widerſtand zu leiſten, als ſelbſt zu regieren, und 
der Oppoſitionsgeiſt, der uns ſo heilſam war, um den 
Despotismus zu bekaͤmpfen, zeigt ſich auch jetzt noch, 
nachdem wir die Freiheit errungen haben. Und hierin 
liegt das Schwierige unſerer jetzigen Lage; das Mind 
ſterium wird aber alle Hinder niſſe gluͤcklich beſiegen, 
wenn es Feſtigkeit, Offenheit und Vertrauen zu der 
Nation zeigt.“ — Der Geſetz, Entwurf, der zu dieſer 
Abſchweifung Anlaß gab, fo wie die übrigen 6 Ent, 
wuͤrfe, wurden am Schluſſe der Sitzung mit 198 ge⸗ 
gen 6 Stimmen angenommen. 


c 
Paris, vom 18. Septbr. — Vorgeſtern ging der 
Koͤnig, von einem ſeiner Adjutanten begleitet, im Gar⸗ 
ten des Palais⸗Royal ſpozieren. Geſtern arbeitete De. 
Majeſtaͤt mit den Miniſtern des Innern, der Marine 
und des Krieges. 


Der Herzog von Elchingen, zweiter Sohn des Mar⸗ 
ſchall Ney, iſt als Capitain beim erſten Kgrabinier⸗Re⸗ 
giment in Arras angeſtellt worden. * 


—— 


k. M. hat ihnen die Augen geoͤffnet. 
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Herr ZearBermuder, Secretair bei der hiefigen Spar 
niſchen Botſchaft, iſt vorgeſtern mit Depeſchen, welche 
die Anerkennung der neuen Franzoͤſiſchen Regierung 
von Seiten Spaniens, enthalten, aus Madrid hier- an⸗ 
gekommen. Nach dem Empfange dieſer Depeſchen hat 
Graf, Ofalia mehrere Zuſammenkuͤnfte mit den Ge⸗ 
fandten fremder Machte, namentlich mit denen von 
Neapel und Schweden, gehabt. 

„Die Deputirten“, bemerkt der National, „die 
Staatsämter angenommen haben, gehoͤren groͤßtentheils 
den beiden Centris der Kammer an. Die Zuſammen⸗ 
berufung der Wahlkollegien auf den 21ſten und 28ſten 
Sie fuͤhlen die 
Nothwendigkeit, ſich vor dem Ablaufe ihres Mandats 
in den Departements, von denen fie gewählt worden, 
einzufinden, um ſich ihren etwanigen Mitbewerbern ges 
genüber zu ſtellen. Man glaubt daher, daß die jetzige 
Majorität der Deputirten geneigt ſey, die Vertagung 
der Kammer, noch ehe die Wahlkollegien zufammen; 
treten, zu verlangen. Wie dem auch ſey, ſo ſcheint 
es, daß die Kammer ſich in keinem Falle mit dem Bes 
richte über die Anklage der vorigen Miniſter beſchäfti⸗ 
gen werde, bevor ſie nicht vollzaͤhlig iſt.“ 

Die Quotidienne giebt Auszuͤge aus den Naifonnes 
ments des Temps, des National und des Globe uͤber 
die von den Miniſtern des Innern und des oͤffentlichen 
Unterrichts gegebene Ueberſicht von der Lage des Lan⸗ 
des und fügt demnaͤchſt hinzu: „So ſtreng dieſes Ur 
theil auch iſt, ſo fehlt es ihm doch nicht an Wahrheit. 


Der betreffende Bericht iſt, man muß es geſtehen, weit 


entfernt, den gehegten Erwartungen zu entſprechen. 
Man ſah einer vollſtaͤndigen und gewiſſenhaften Pruͤ— 
fung der Lage des Landes entgegen. Man glaubte, 
daß das Miniſterium mit ſicherer Hand die Wunde, 
welche die letzte Revolution der Geſellſchaft geſchlagen 
bat, ſondiren und daß es zugleich ein der Größe des 
Uebels angemeſſenes Heilmittel angeben wuͤrde. Was 
boͤren wir ſtatt deſſen? Eine furchtſame Antwort an 
die revolutionären Blätter, die die Regierung beſchul— 
digen, daß fie dei den Abſetzungen mit zu großer 
Schonung zu Werke gehe. Es ſcheint faſt, daß die 
Miniſter eher ihre perſoͤnliche Vertheidigung haben 
fuͤhren, als daß ſie uͤber den Zuſtand des Landes eine 
von jenen Schilderungen haben entwerfen wollen, wo⸗ 
von das engliſche Cabinet uns mehr als einmal fo 
berrliche Beiſpiele gegeben hat. Nicht ein Wort uͤber 
unſere Verhaͤltniſſe zum Auslande, in einem Augen⸗ 
blicke, wo die Gemuͤther uͤber die Ungewißheit der 
Gegenwart und Zukunft fo lebhaft in Sorgen find! 
Dagegen Vorwuͤrfe und Drohungen an die Diener der 
Kirche, in einem Augenblicke, wo die Geiſtlichkeit den 
täglichen Angriffen des Journalismus nur ihre Tugen⸗ 
den und ihre Reſignation entgegenſtellt! Wo auf ſolche 
Intereſſen keine Ruͤckſicht genommen wird, da darf 
mau ſich wohl nicht wundern, wenn auch die des Han⸗ 
dels, des Gewerbfleißes und Staatseredits nur ober⸗ 


flaͤchlich beruͤhrt werden. Wir muͤſſen uns in dem 
vorliegenden Falle den Organen des Liberalismus an⸗ 
ſchließen; das Miniſterium hat nichts von dem geſagt, 
was es haͤtte ſagen ſollen; es hatte unkluger Weiſe ein 
Gemaͤlde von dem Zuſtande des Landes angekuͤndigt, 
ſtatt deſſen hat es aber, ohne vielleicht ſolches felber - 
einmal gewahr zu werden, ein Gemaͤlde ſeiner eigenen 
Lage gegeben. Niemand wird damit zufrieden ſeyn.“ 
Die Gazette de France ſagt über denſelben Gegen— 
ſtand: „Alle Zeitungen ſtimmen darin uͤberein, daß 
der Bericht des Herrn Guizot, Niemanden etwas 
Neues gelehrt hat, es ſey denn das Deficit, das ſich, 
in Folge der Weigerung, die Getränfftener zu zahlen, 
in unſeren Finanzen ergiebt.“ Das Journal des 
Debats iſt mit dem gedachten Berichte bis auf die 
Unvollſtaͤndigkeit deſſelben zufrieden. „Das Miniſte⸗ 
rium — aͤußert daſſelbe — hat eine herrliche Bahn 
betreten, als es den Kammern einen Ueberblick von 
dem Gange der Regierung gab. Dies heißt, ſich von 
dem Geiſte unſers jetzigen Syſtems, deſſen Grundlage 
die groͤßtmoͤglichſte Oeffentlichkeit iſt, wohl durchdrin⸗ 
gen. Man kann die Miniſter für ihre Freimuͤthigkett 
nicht genug loben. Wenn man indeſſen ihren Bericht 
mit Aufmerkſamkeit lieſt, ſo haͤlt es ſchwer, ihn nicht 
fuͤr mangelhaft zu halten. Wir erfahren dadurch nichts, 
was wir nicht ſchon gewußt hätten. Mit ein wenig 
Geduld Hätte Jedermann eine ſolche Arbeit liefern koͤn⸗ 
nen. Woruͤber wir Belehrung gewänfcht hätten, iſt 
der moraliſche Zuſtand von Frankreich, die Hinderniſſe, 
worauf die Regierung ſtoͤßt, den Geiſt des Miniſte⸗ 
riums ſelbſt, ſein politiſches Syſtem und namentlich 
feine Geſinnungen in Betreff der Kammer. Hteruͤbet 
hätte der Bericht des Miniſters des Innern uns Auf⸗ 
klaͤrung geben ſollen. Von dem Allen iſt aber darin 
keine Rede, ſo daß wir in dieſer Beziehung heute nicht 
kluͤger als geſtern ſind. Man thut nicht wohl daran, 
daß man die großen politiſchen Fragen zu berühren 
vermeidet. Wozu kann eine zwei oder dreitägige Friſt 
nutzen? Was Ihr heute nicht ſagt, muͤßt Ihr morgen 
doch ſagen, und an der Tagesordnung iſt eigentlich 
nur eine einzige politiſche Frage, naͤmlich die uͤber die 
Beibehaltung oder Aufloͤſung der Kammer. In ihr 
liegt unſere ganze Zukunft. Das Miniſterium berich⸗ 
tet uͤber die Lage Frankreichs und uͤbergeht gerade das⸗ 
jenige, was die Gemuͤther am Meiſten bewegt. Nicht 
einmal der Name der Kammer wird ausgeſprochen; 
nichts zeugt davon, daß man bereits einen Entſchluß 
gefaßt habe. Und doch drängt die Sache. In der 
Kammer kaun das Miniſterium nicht neutral bleiben. 
Scheinen Euch daher die Angriffe gegen dieſelbe ge⸗ 
gruͤndet, ſo eilt, ſie aufzuloͤſen. Glaubt Ihr dagegen, 
wie wir, daß fie von einem guten Geiſte beſeelt fey, 
fo ſchließt Euch ihr unbedingt an. Beſchuͤtzt fie, wie 
fie Euch beſchüͤtzt; dies iſt Eure Pflicht, als gute Buͤr⸗ 
ger und Miniſter. Mittlerweile Mögen die Deputir⸗ 
ten ja nicht die Haͤnde in den Schooß legen. Wenn 
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es gut iſt, daß in Abweſenheit der Kammer die Preſſe 
das Land in Athem erhalte, ſo waͤre es dagegen ſehr 
zu bedauern, wenn in Abweſenheit derſelben der Jour⸗ 
nalismus ſich der oͤffentlichen Aufmerkſamkeit ausſchließ⸗ 
lich bemaͤchtigte. Die Kammer muß durch große und 
feierliche Berathungen die Augen auf ſich lenken, nicht 
aber Andere handeln laſſen und ſelbſt nichts thun. 
Man bedenke es ja wohl: die Volker ruhen am Tage 
nach einer Revolution nicht aus; ſie verfallen aus 
einem Zuſtande des Rauſches nicht ſofort in einen Zus 
ſtand der tiefften Gemuͤthsruhe; die Rednerbühne wird 
uns ohne Zweifel genügen; aber ſie muß auch taͤglich 
net ſeyn.“ - 
en n bemerkt uͤber das bevorſtehende 
Wahl- Geſchaͤft: „Das große Grund⸗Eigenthum hat 
fein doppeltes Votum, das Alter fein Privilegtum vers 
foren. Es fragt ſich jetzt: werden die kleinen Waͤh⸗ 
fer, die jetzt die Majoritaͤt in den Kollegien ausmar 
chen, werden die Wähler von 25 Jahren, die ſich zum 
erſtenmale zur Ausübung ihrer politiſchen Rechte beru⸗ 


fen ſehen, die Geſinnungen derer theilen, welche die ger 


genwaͤrtige Kammer gebildet haben? Worauf gruͤndete 
man das Prinzip der Wieder⸗Erwaͤhlung der 221 Vo⸗ 
tanten der Adreſſe? Auf die Rothwendigkeit, die Charte 
zu vektheidigen. Und was thaten nun diefe Männer, 
als fie wirklich wieder gewählt. und mit dem Auftrage 
nach Paris geſchickt wurden, die Landes,Verfaſſung auſ⸗ 
recht zu erhalten? Sie vernichteten dieſe Verfaſſung. 


Warum ſie ſolches gethan, gilt gleichviel; genug, daß 


t Alles zu erhalten, Alles zerftört haben. Koͤn— 
len 1 die Dessen wohl ſolchen Mandatarien, 
die, ohne irgend dazu bevollmaͤchtigt geweſen zu ſeyn, 
die Charte umgeſtoßen haben, ein beſonders großes 
Vertrauen ſchenken? Es iſt nicht unfere Abſicht, die 
Kammer in Mißkredit zu bringen; wir führen. bloße 
Thatſachen an und ziehen unſere Schlußfolgerungen 
daraus. Daß wir bei der Frage durchaus nicht ber 
theiligt find, haben wir ſchon mehr als einmal erklärt, 
Von Nopaliſten kaun bei den Wahlen gar keine Rede 
mehr ſein. Niemand denkt auch mehr an ſie, wie die 
liberalen Blätter ſehr richtig bemerken. Der Wahl⸗ 
kampf wird allein zwiſchen der linken Seite und den 
beiden Centris ſtatt finden. Hier fragt es ſich nun 
aber, ob es die beiden Centra waren, die die letzte Re⸗ 
volntion bewirkten. Die Mehrzahl der Bewohner der 


Hauptſtadt iſt der Meinung, daß die Kammer der 


egung eher gefolgt ſey, als daß fie dieſe ges 
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dabei thaͤtig waren, ſie der aͤußerſten linten Seite ans 
gehörten. Dies iſt eine Thatſache, die allein die jegige 
Majorikät der Kammer und das Minifierium in Ab⸗ 
rede ſtellen. Erhaͤlt ſich nun dieſe Majorität trotz der 
neuen Wahlen, ſo tritt ein Fall ein, der ſich bisher 
bei einer Revolution ſchwerlich je ereignet hat, nämlich 
der, daß die Parkei, die gleichſam an der Spitze der 
Volksbewegung ſtand, ſich zu einer paffiven Rolle ge 


* 


gen der meiſten von ihnen kein Vertrauen. 


noͤthigt ſieht, während die Parti, die ſich durch jene 
Bewegung nur hat fortreißen laſſen, die Hauptrolle 
fpielt. Wir zweifeln daher auch ſehr, daß die Major 
ritaͤt der Kammer durch die bevorſtehenden Wahlen 
keine Aenderung erleiden ſollte.“ 


Der Temps mißt das Sinken der Fonds dem ge⸗ 
ringen Vertrauen bei, welches das Miniſterium dem 
Lande einfloͤße. Derſelben Urſache ſchreibt auch der 
Conſtitutionnel die von Herrn Gutzot bezeichnete Auf, 
regung der Gemuͤther zu. 
Blatt „iſt die Geſellſchaft nicht ruhig? Da die Mi⸗ 
niſter ſolches nicht zu wiſſen ſcheinen, ſo wollen wir es 
ihnen ſagen; das Publikum hat, wenn auch nicht zu 
den Abſichten, doch zu dem Syſteme und den dr 

aͤtte 
ein jeder Miniſter in ſeinem Departement ſo gehandelt, 
wie der Großſiegelbewahrer, fo wuͤrde die Nation ruhig 
ſeyn; fo aber haben fie blos dem Nepotismus gefroͤhnt; 
das Land hat ſich uͤberzeugt, daß es bei allen dieſen 
kleinlichen Combinationen nicht zu Rathe gezogen werde, 
und fo find die Beſorgniſſe entſtanden. Nach den letz⸗ 
ten Ereigniſſen bedurfte es, zur Wiederherſtellung der 
Ruhe und des Vertrauens, eines Vereins von Mint 
ſtern, die hellſehend und feſt genug waͤren, der Intri⸗ 
gue Widerſtand zu leiſten und die Mißbraͤuche der vos 
rigen Regierung ſchonungslos auszurotten; es bedurfte 
vorzuͤglich ſolcher Männer, deren fruͤheres Leben und 


geſellſchaftliche Verbindungen ein unbedingtes Vertrauen 


einfloͤßen. Hierauf iſt aber keine Ruͤckſicht genommen 
worden; unter den Miniſtern giebt es einige, die ſich 
mehr zu den Reſtauratious - als zu den Revolutions⸗ 
Männern hinneigen. Daß die Nation hieraus Arg⸗ 
wohn ſchoͤpfte und unruhig wurde, darf Niemand 
wundern.“ . 


Die Kommiſſion für die Vertheilung der Mationals 
Belohnungen, hat der Regierung folgende Vorſchlaͤge 
zur Genehmigung vorgelegt: Art. 1. Das Vaterland 
adoptirt die Kinder der in den Julitagen fuͤr daſſelbs 
Gefallenen. Art. 2. Es wird bei der Regierung darauf 
angetragen, a) fuͤr jedes der Kinder unter 7 Jahren, 
welche den Muͤttern zur Pflege uͤberlaſſen werden ſollen, 
die Summe von 250 Fr. jahrlich auszuſetzen; hat das 
Kind keine Mutter mehr, ſo wird es einem Ver— 
wandten oder einem vom Familienrath gewaͤhlten 
Freunde anvertraut; b) die Kinder Über 7 Jahre bis 
zum Alter von 18 Jahren in beſonderen Anſtalten er; 
ziehen zu laſſen, wo ſie eine ihrem Geſchlecht entſpre⸗ 
chende angemeſſene und ihre kuͤnſtige Subſiſtenz ſichernde 
Erziehung erhalten ſollen. — Einem früheren Beſchluſſe 
der genannten Kommiſſton zufolge, ſollen alle diejenigen, 
welche durch in den Julitagen erhaltene Wunden zur 
Arbeit unfaͤhig gemacht worden ſind, in die Invaliden⸗ 
Anſtalt aufgenommen werden, oder, wenn fle es vor: 
ziehen, die den Invaliden bewilligte Penſion in ihrer 
Wohnung beziehen. 


„Warum“, fragt dieſes 


werbtreibende Klaſſe? 


Privatbriefe aus Turin vom I1ten d. zufolge, hatte 
der dieſſeitige außerordentliche Geſandte, Graf Praslin, 
bereits zwei Audienzen beim Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten gehabt, war aber noch nicht vom Koͤ⸗ 
nige empfangen worden, welcher den Beſchluß der 
uͤbrigen Maͤchte abwarten zu wollen ſchien. 

Die Gendarmerie wird kuͤnftig in die der Departes 
ments, die der Häfen und Arſenale und die der Kor 
lonieen zerfallen. Auf den Knoͤpfen der Uniform, fo 
wie auf dem Degen⸗Gehaͤnge und dem Bandelier, wer⸗ 


den die Gendarmen den Galliſchen Hahn mit der 


Umſchrift: „Oeffentliche Sicherheit“ führen. Die 
Huͤte derſelben werden, ſtatt wie bisher mit ſilbernen, 
mit ſchwarzen Treſſen eingefaßt ſeyn. 

Der Miniſter des Innern hat beſtimmt, daß diejes 
nigen unter den in den drei Julitagen Verwundeten, 
denen der Gebrauch von Bädern vortheilhaft ſeyn 


koͤnnte, die Baͤder von Bourbonne unentgeltlich gebrau⸗ 


chen koͤnnen. 

Die Gazette de France ſtellt die Frage, wer bei 
der letzten Revolution gewonnen habe. „Die ges 
Siehe die Verſchwoͤrungen ge 
gen die Maſchinen. — Die Nentiers? Siehe den 
Boͤrſen Bericht. — Die Wechsler? Die Notare? 
Die Advokaten? Siehe die Artikel in der „Revolu⸗ 
tlon,“ wo die Abſchaffung der Privilegien dieſer Koͤr⸗ 
perſchaften verlangt worden. — Die Grundbeſitzer und 
Bürger? Siehe den Artikel im Journal des Debats 
(vom 13ten), wo es hieß, daß beiden Gefahr drohe. 
— Die Buchdrucker und Buchhaͤndler? Siehe die 
Propoſitionen des Hrn. B. Conftant. — Die Schmiede, 
Schloſſer, Sattler, Maurer? Siehe die Zuſammen⸗ 
rottungen der Arbeiter und ihre Petitionen an den 
Polizei⸗Praͤfekten. — Die Fleiſcher und Baͤcker? Siehe 
die Zeitungen, worin auf die Abſchaffung ihrer Privi⸗ 
legien angetragen wird. — Die Pariſer Kleinhaͤndler? 
Siehe die große Menge von Paͤſſen, die ſeit einem 
Monate ausgefertigt worden ſind. — Die Theater? 
Siehe ihre Einnahme. — Der Schatz? Siehe das 
angekuͤndigte Deſieit. — Die Armee? Siehe die zahl 
reichen Entlaſſungen und den Aufruhr in veſchiedenen 
Regimentern. — Die oͤffentliche Ruhe und Ordnung? 
Siehe die Rede des Herrn Demargay (in der Sitzung 
vom 15ten). — Nach gemachtem Ueberſchlage wird 
man finden, daß alle Profeſſionen bis auf eine, bei 
der Revolution verloren haben, und dieſe eine iſt 
die der Sollicitanten.“ 


F n g Ian d. 


London, vom 18. September. — Am vorigen 
Mittwoch begann das große Muſikfeſt in Woreeſter, 
das wie gewoͤhnlich durch einen Gottesdienſt in der 
Kathedral-Kirche eröffnet wurde, bei welchem auch Ihre 
Königl. Hoheiten die Herzogin von Kent und Prin- 
zeſſin Victoria erſchienen. 


In einem Schreiben aus Liverpool heißt es: „In 
unſeren Straßen ſieht man nur Leute mit trauernder 
Miene, die ſich von der ſchrecklichen Kataſtrophe unter⸗ 
halten, die Liverpool feines hochbewunderten und popu⸗ 
fairen Parlaments⸗Vertreters und England eines feiner 
erſten Staatsmänner beraubt hat. Allen Vorbereitun⸗ 
gen, die man zum Empfange des Herzogs v. Welling⸗ 
ton getroffen hatte, iſt durch dieſe Schickung der Vor⸗ 
ſehung ein Ende gemacht worden. Der Herzog, der 
hier einen oͤffentlichen Einzug halten wollte, hat an den 
Mayor von Liverpool folgendes Schreiben erlaffen: 

„„Childwall, 16. September 1830. 

Mein Herr! Ich uͤberſende Ihnen hierbei eine um 
längft erhaltene Anzeige des Lord Wilton, aus der 
Sie erſehen werden, welchen traurigen Ausgang das 
geſtrige Ungluͤck genommen hat. Da wir Alle Zeugen 
dieſes Ungluͤckes geweſen ſind und Alle es empfinden 
muͤſſen, welchen Verluſt das Land und insbeſondere die 
Stadt Liverpool durch den Tod des Herrn Huskiſſon 
erlitten hat, ſo wuͤrde es wohl ſchwerlich einem von 
uns angenehm ſeyn, wenn in dieſem Augenblicke in 
Ihrer Stadt ein oͤffentlicher Aufzug oder uͤber haupt 
eine Feſtlichkeit ſtatt faͤnde. Unter dieſen Umſtaͤnden 
halte ich es fuͤr angemeſſen, die Stadt heute nicht zu 
beſuchen, und bitte ich Sie, mich deshalb zu entſchul⸗ 
digen, daß ich dem von der Corporation veranſtalteten 
Feſtmahle nicht beiwohne. Ich erlaube mir zugleich, 
Ihnen anheim zu ſtellen, ob es nicht zweckmäßig ſeyn 
wuͤrde, die Ceremonie der Ertheilung Ihres Buͤrger⸗ 
rechtes, welches mir zu beſtimmen Sie mir kuͤrzlich die 
Ehre erzeigt haben, auf eine ſpaͤtere Zeit hinauszuſchie⸗ 
ben. Ich habe die Ehre u. f. w. Wellington.“ “ 

„Es war im Vorſchlage, daß die Stadt Liverpool 
ihrem würdigen Vertreter ein oͤffentliches Leichenbe— 
gaͤngniß ſollte zu Theil werden laſſen, und daß feine 
irdiſchen Ueberreſte auf dem neuen Kirchhofe dieſer 
Stadt ruhen ſollten; die troſtloſe Wittwe des Abge⸗ 
ſchiedenen hat jedoch, wie man vernimmt, den Wunſch 
der Einwohner abgelehnt. — Man ſpricht davon, daß 
Herr Charles Grant ſeinem verſtorbenen Freunde in 
der Vertretung von Liverpool folgen werde. Auch Sir 
Robert Peel iſt genannt worden; doch ſcheint bisher 
von den Parteien, welche die hieſigen Wahlen zu leiten 
pflegen, noch nichts darüber entſchieden worden zu ſeyn.“ 

Bei der Eroͤffnung der Eiſenbahn zwiſchen Mancheſter 
und Liverpool befanden ſich acht Dampfwagen in Be⸗ 
wegung. Die Bahn ſoll ſowohl als Kunſtwerk, wie 


als Befoͤrderungsmittel von Handel und Gewerbe, be⸗ 


wundernswerth ſeyn. Welchen pekuniären Vortheil 
man ſich davon verſpricht, beweiſt der Umſtand, daß 
die Aetien jetzt mit einer Prämie von nicht weniger 
als 105 pCt. bezahlt werden. Als gewoͤhnlich kann 
man annehmen, daß 18 — 20 Engliſche Meilen in 
jeder Stunde auf der Bahn zuruͤckgelegt werden; der 
Ingenieur Stephenſen, der nach dem Unfalle, den Hr. 
Huskiſſon erlitten, einen Wundarzt aus Mancheſter 
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herbeiholte, legte in einer Stunde 33 Engliſche Mei⸗ 


len (ungefaͤhr 7 Deutſche) zuruͤck. 


Das bekannte Ultra-Tory-Blatt Age meldet mit 
einem gewiſſen Triumphe: „Wir haben die Ehre, 
unferen Leſern anzukuͤndigen, daß das StaatsEinkom⸗ 
men des laufenden Vierteljahres, verglichen mit dem 
deſſelben Quartals von 1829 — welches ſelber ſchon 
eine ſchlechte Einnahme gewaͤhrte, einen Ausfall von 
ungefähr zwoͤlfmal hundert tauſend Pfund er 
giebt. Um dieſem wachſenden Defizit zu begegnen, 
denkt der Herzog etliche Viſitatoren, Zollbeamten, Se— 
eretairen, Portiers, Couriere u. ſ. w. abzuſchaffen. 
Welch ein edles und ausgebreitetes Finanz- Verfahren! 
Herren von der Oppoſition, denkt an die Geld— 


Bills der naͤchſten Parlaments-Seſſion. Ueber jeden. 


Sixpence ſtellt eine Abſtimmung an, und bald wird es 
Euch gelingen, das Miniſterium zu verdrängen,“ — 

Am vorigen Dienſtage kam Lord Cochrane zu Maid» 
ſtone auf ſeinem Wege von Dover nach Tunbridge 
Wells an und wechſelte daſelbſt die Pferde. 
er wolle nach Brighton, und wenn ſich dieſe Nachricht 
beftätigen ſollte, fo wäre es nicht unmoͤglich, daß er in 
feinen Admiralspoſten wieder eingeſetzt würde, 

Ueber die Vorgaͤnge in den Niederlanden ſagt die 
Times: „Waͤren die bewaffneten Bürger bei ihrer er 
ſten Forderung geblieben, ſo iſt es nicht unwahrſchein— 
lich, daß die Ruhe bereits wieder hergeſtellt waͤre. 


Aber mit jedem neuen Zugeftändniffe änderte ſich der 


vorgebliche Grund zur Klage. Anfangs wollte man 
Aenderungen im Miniſter-Rathe, Abſetzung des van 
Maanen und Zuſammenberufung der Generalſtaaten. 
Der König war den Wuͤnſchen zum Theil zuvorgekom⸗ 
men, hatte fie zum Theil erfüllt; da kamen die Her— 
ren von Staſſart, Brouckere und andere Flammenpa⸗ 
trioten aus Paris zurück, und am 3. September ward 
vom Prinzen von Oranien die Trennung der beiden 
Reiche gefordert. Bemerkeuswerth iſt, daß beide Theile 


eine Sprache führen, die nur durch ihre Handlungen 


richtig ausgelegt werden kann. Die Einwohner von 
Brüſſel, wiewohl bewaffnet und wie ein unabhängiges 
Volk mit dem Koͤnigsſohn in Unterhandlung und das 
Einruͤcken der Koͤnigl. Truppen abwehrend, behaupten 
doch, nur Petionen einzubringen. Das Gouverne⸗ 
ment ſpricht ſeinerſeits vom erſten Tumult, als von 
einem großen Uebel, dankt den fortbeſtehenden Inſur⸗ 


genten dafür, dieſes unterdruͤckt zu haben, und deutet 


gar nicht darauf hin, daß es ziemlich Rebellion iſt, 
was ſich bei den Unterdruͤckern der Volksunruhen zeigte. 
Dieſes gefliſſentliche Zuruͤckhalten läge noch auf Abwen⸗ 
dung des Kriegsunheils hoffen. — Wir halten uns 
davon noch mehr uͤberzeugt, weil wir wiſſen, daß der 
Koͤnig perſoͤnlich in beiden Theilen des Reiches geliebt 
und geachtet iſt, daß die Belgier, wiewohl fie die Hol: 
laͤnder haſſen, fuͤr jetzt den Wunſch nicht hegen, ſich 
mit Frankreich zu verbinden, und daß eigentlich nur 
ein kleiner Theil der Belgier die Forderungen Bruͤſſels 


und Luͤttichs unterſtuͤtzt.“ 


Es hieß, 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 19. September. — Durch 


Koͤniglichen Beſchluß it der Miniſter des reformirten 


Kultus, Herr van Pallandt, interimiſtiſch mit dem 
Portefeuille des Juſtiz-Miniſteriums beauftragt worden. 

In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der 
Generalſtaaten, wurde vom Präfidenten zuvorderſt ange⸗ 
zeigt, daß die Herren Cogels und v. Staſſart ihm ges 
ſchrieben haͤtten, um ſich wegen ihrer Abweſenheit zu 
entſchuldigen; Erſterer befindet ſich dermalen auf einer 
Reiſe durch Italien und die Schweiz, und Letzterer 
giebt an, daß ſehr beunruhigende Nachrichten uͤbet den 
Geſundheits-Zuſtand feiner Frau. ihn bewogen hätten, 
nach Hauſe zu reiſen. Da bereits mehrere Bittſchriften 
bet der Kammer eingegangen waren, ſo hat der Praͤſident 
einen Ausſchuß zur Prüfung derſelben ernannt und dazu 
die Herren Geelhand della Faille, Ingenhouß, Huytens⸗ 
Kerremans, Saudelin, Op den Hooff, van Sytzama 
und Peſeatore erwählt. Auf die Bemerkung des Hrn. 
Beelaerts hat ſich die Kammer damit einverſtanden er⸗ 
klaͤrt, daß ſie in ihrer gegenwaͤrtigen außerordentlichen 
Seſſion nur ſolche Bittſchriften in Betracht ziehen 


koͤnne, die zu dem Gegenſtande dieſer Seſſion in irgend 


einer Beziehung ſich befinden. Herr v. Sytzama er⸗ 
hob ſich hierauf, um den berelts in der vorigen Sitzung 
angekuͤndigten Antrag zu machen, der dahin geht, daß 
die Kammer den König erſuche, ihr eine amtliche und 
moͤglichſt genaue Mittheilung von den aufrüͤhreriſchen 
Ereigniſſen, die in einigen Provinzen ſtatt gefunden, 
machen, fo wie auch hinzufügen zu laffen, welche Mit⸗ 
tel bereits augewandt worden, um den Aufruhr zu 
daͤmpfen; ingleichen ob es wahr ſey, daß, wie das Ge⸗ 
ruͤcht ſage, man bereits einige Tage vor dem Ausbruche 
des Aufſtandes davon unterrichtet geweſen ſey, daß ein 
folder beabſichtigt werde. „Ehe wir,“ ſagte der As 
tragſteller, „zur Berathung der uns durch die Koͤnigl. 
Botſchaft vorgelegten Fragpunkte uͤbergehen, ſcheint es 
mir noch nothwendig, daß wir genau den Umfang des 


Uebels kennen, zu deſſen Beſeitigung wir die Mittel 


vorſchlagen ſollen. Wahr iſt es, daß wir einige Ein 
zelnheiten vou dem, was vorgefallen, vermuthlich ſchon 
kennen, allein wie ſind uns dieſe zugekommen? Nur 
durch Tageblaͤtter, die feit zwei Jahren niemals aufge⸗ 
hoͤrt haben, Aufruhr zu predigen und Unruhen und 
Zwietracht zu verbreiten; die, vorgeblich getrieben vom 
Eifer für eine freie Preſſe, Anleitung zur Zerſtoͤrung 
der Buͤreaus anders denkender Schriftſteller gegeben, 
und ſonach uns der Mittel beraubt haben, durch Vers 


gleichung den wahren Stand der Sachen herauszufin, 


den. Die offiziellen Berichte der Regierung koͤnnen 
uns daher auch allein in den Stand ſetzen, die Sache 
richtig zu beurtheilen und die rechten Mittel in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. Ich kann mir wohl denken, daß es 
Mauchen giedt, dem ein ſolcher amtlicher Bericht gar 
nicht recht ſeyn wird; wo es jedoch die Wohlfahrt eis 
nes ganzen Reiches und des beſten der Könige gilt, da 
darf auf die Einzelnen nicht Ruͤckſicht genommen wer⸗ 
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den. Ungemein bedauern kann ich es nur, daß die ge⸗ 
waltſame Wiederherſtellung von Ordnung und Geſetz 
fo lange ſchon aufgeſchoben worden iſt; je länger ein 
geſetzloſer Zuſtand dauert, um ſo mehr wird auch dem 
guten Geiſte, der ſich noch unter den Einwohneen fin⸗ 
det, Abbruch gethan, um fo mehr ſind die Wohlgeſinn⸗ 
ten gefaͤhrdet, die doch auf den vaͤterlichen Schutz der 
Regierung großere Anſpruͤche haben, als ein Haufe 
von Rebellen, die, um ihre Anhaͤnglichkeit an die Dy⸗ 
naſtie darzuthun, die Koͤnigliche Thronrede in ihrer 


meuteriſchen Stadt verbrannt, ſich ſelbſt außerhalb des 


Geſetzes geſtellt und den geſellſchaftlichen Verband mit 
Fuͤßen getreten haben. — Ich habe meinen Antrag 


auf das Buͤreau niedergelegt und bitte um deſſen Ueber 


weiſung an die Sectionen, deren Vaterlandsliebe ich 
ihn anempfehle.“ — Herr v. Dam van Iſſelt unters 
ſtuͤtzte den Antrag, indem er erklärte, es habe die Na⸗ 
tion mit Freude erfuͤllt, als ſie vernommen, daß das 
Heer gegen die aufruͤhreriſchen Provinzen angeruͤckt 
ſey; mit Verwunderung nehme ſie jedoch wahr, daß 
bisher noch gar nichts geſchehen ſey, und erwarte nun, 
daß der Miniſter des Waterſtaats und der Kolonieen 
(Herr van Gobbelſchroy) uͤber fein raͤthſelhaftes Bench: 
men Aufſchluß gebe, und daß der Miniſter des Innern 
(Herr de Mey van Streefkerk) das Lob der Deputirs 
ten einer aufruͤhreriſchen Stadt, die von ihm geſagt, 
er beſitze ein Belgiſches Herz, von ſich ablehne. „Das 
Geſagte,“ fuhr der Redner fort, „kann wahr oder un— 
wahr ſeyn. Iſt es das Letztere, ſo erheiſchte ſein 
(Herrn van Streefkerks) Charakter, dem zu widerſpre⸗ 
chen. Sit es aber wahr, fo hat Se. Excellenz vergeſ⸗ 
fen, daß er der Rathgeber feines Königs und Miniſter 
des Innern des Koͤnigreichs der Niederlande iſt, von 
dem auch die noͤrdlichen Provinzen — die man in den 
gegenwärtigen Augenblicken allzuſehr Über die Schulter 
anzuſehen pflegt — einen Theil ausmachen; Se. 
Ercellenz haͤtte daher, bevor er ſolche Belgiſche Ge— 
fühle aͤußerte, den ihm anvertrauten Poſten niedets 
legen muͤſſen. Noch giebt es keine miniſterielle Verant— 
wortlichkeit im eigentlichen Sinne; es thut mir jedoch 
leid, daß Ihre Excellenzen in dieſer Verſammlung 
nicht gegenwärtig find, um zu vernehmen, daß fie, fo 
lange ſie ſich nicht gerechtfertigt haben, der Nation 
verantwortlich ſind, und daß die wohlgeſinnten Freunde 
des Vaterlandes und des Koͤnigs ihnen das Vertrauen 
nicht ſchenken koͤnnen, womit ſie in dieſen wichtigen 
Augenblicken die Rathgeber des Thrones gern zu 
umgeben woͤnſchten.“ — Der Praͤſident bemerkte 
letzt, er könne zwar keinem Mitgliede das Wort ver- 
weigern, wenn es daſſelbe verlange, inzwiſchen ſcheine 
ihm doch die Diskuſſion ungehoͤrig, da ſolche erſt ſtatt— 
finden koͤnne, wenn der Antrag in den Sectionen er— 
wogen worden ſey. Herr G. della Failla meinte, daß 
ſich die Kammer durch ſolche Antraͤge von ihrem Zwecke 
immer mehr entferne. Inzwiſchen wurde die oͤffentliche 
Sitzung aufgehoben, und die Kammer verwandelte ſich 
in ein allgemeines Comité, in welchem die Adreffe an 


den Koͤnig, als Antwort auf die Thronrede, in Ber 


rathung gezogen und beſchloſſen wurde, den durch die 


Kommiſſion vorgelegten Adreß⸗Entwurf an die ver⸗ 


ſchiedenen Sectionen zu uͤberſenden. ö 

Allgemein geht hier das Geruͤcht, daß die Armes 
geſtern Befehl erhalten haben ſoll, gegen Bruͤſſel 
vorzuruͤcken. ; g 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Mexiko, vom 14ten July. — Seit einiger Zeit 
find in Vera-Cruz zwiſchen den fremden Konfuln und 
der dortigen Militairbehoͤrde unangenehme Reibungen 
vorgefallen. Zuerſt wurde der Franzoͤſiſche Konſul ar⸗ 
retirt und zweimal 24 Stunden ins Gefaͤngniß geſetzt. 
— Darauf wurden die Capitaine eines Franzoͤſiſchen und 
eines Nordamertkaniſchen Schiffes an Bord und unter 
ihrer Flagge mit ihrer Mannſchaft von dem Platz⸗ 
Kommendanten arretirt. Die Regierung hat alle ge⸗ 
rechte Genugthuung verſprochen, aber man fuͤrchtet, es 
werde dabei bleiben. Unterdeſſen haben die refp. die 
plomatiſchen Agenten hier, Kriegsſchiffe nach Vera⸗Eruz 
beordert. — Geſtern erhielten wir die Nachricht, daß 


der Engliſche und der Hollandiſche Konſul, als fie 


nach 7 Uhr Abends zu Pferde zum Stadtthore herein⸗ 
reiten wollten, von der Schildwache und der ganzen 
Wache ſtark mißhandelt worden feyen. 5 
Miscellen. 

Breslau, am 29. Septbr. — Vorgeſtern Abend 


nach 8 Uhr, iſt hier zum allgemeinen Bedauern unferer 


in Treue und für geſetzliche Ordnung bewaͤhrten Buͤr⸗ 
gerſchaft, die oͤffentliche Ruhe augenblicklich durch einen 
Straßenunfug geftört worden, indem ein Haufen Schneis 
ders und weniger anderer Handwerksgeſellen, wohl nur 
im trunkenen Zuſtande, aufgeregt gegen den Gewerbs—⸗ 
betrieb juͤdiſcher Glaubensgenoffen in tadelnswerthem 
Muthwillen unter dem Andrange einer neugierigen 
Menge, einige, beſonders von Juden bewohnten 
Straßen durchzogen und unter lautem Laͤrmen die 
Feuſter zerſchlagen hat. 

Durch das aufgerufene Einſchreiten des Militairs 
iſt indeß allem weiteren Unfuge ſchnell geſteuert wor⸗ 
den, fo daß bereits vor 10 Uhr Abends die Ruhe wie⸗ 
der eingetreten war, und die zu dem Ende commandir— 
ten Truppen, welche uͤberall eben ſowohl mit Nachdruck 
als mit Maͤßigung eingegriffen haben, noch vor Mit⸗ 
ternacht zuruͤckgezogen werden konnten. Es iſt beruhi⸗ 
gend, daß bei dieſem Vorgange keine erhebliche Vers 
letzung erfolgt iſt, und verdient Anerkennung die De: 
reitwilligkeit, mit welcher die Bürger und Schuͤtzen— 
Compagnien zur Erhaltung der wiederhergeſtellten Ruhe 
mitgewirkt. Die Anſtifter des vorgefallenen Unfugs 
und die Theilnehmer daran, ſind zur Haft gebracht, 
und werden die Strafe empfangen, welche muthwilli⸗ 
gen Straßen-Unfug nothwendig und unerlaͤßlich ttef⸗ 
fen muß. 

ERBEN SIE SE 
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In Poſen iſt von Seiten des Koͤniglichen Ober⸗ 
Praͤſidiums am 24ſten September folgende Bekannt⸗ 
machung erſchienen: Waͤhrend in hieſiger Stadt und 
Provinz die oͤffentliche Ruhe bisher in keiner Art ges 
ſtoͤrt worden und zu der Beſorgniß, daß eine Unter⸗ 
brechung derſelben ſtatt finden koͤnnte, nicht die ges 
tingfte Veranlaſſung vorhanden iſt, verbreiten ſich im 
Publikum Geruͤchte, die, von Zuſammenrottirungen 
der untern Volksklaſſe und andern Exeeſſen ſprechend, 
zur Verbreitung von Furcht und Schrecken geeignet 
ſind. Alle dieſe Geruͤchte ſind durchaus ungegruͤndet; 
die Behoͤrde hat davon, daß den friedlichen Einwohnern 
der Provinz durchaus keine Gefahr drohe, die voll⸗ 
kommenſte Ueberzeugung, und ſie beeilt ſich, dies zu 
deren Beruhigung hiermit oͤffentlich bekannt zu machen. 


In London hat der berühmte Conis, Kunſtdrechslet, 
Trauerknoͤpfe aus ſchwarzem Spiegelglas verfertigt, 
welche jeden Kopf, der ſich darin abſpiegelt, in einen 
Todtenkopf verwandeln. Man nennt fie memento 
mori. 


In den Tagen des ten, 10ten und 12ten Septbr. 
verſpuͤrte man in einem Theil des wuͤrtembergiſchen 
Oberamts Muͤnſingen bedeutende Erdſtoͤße, und zwar 
am 9ten ungefähr um 9 Uhr 20 Min. Vormittags, 
am 10ten um 7 Uhr 45 Min. Morgens, und am 12ten 
um 10 Uhr 45 Min. Vormittags. 
von Suͤden gegen Norden, und dehnten ſich nicht in 
oͤſtlicher Richtung, wohl aber gegen Weſten aus. Bw 
ſonders verſpuͤrte man ſie von Zwiefalten an gegen 
und in Muͤnfingen, ſo wie auf der hohen Zwiefalter 
Alp. Die Erderſchuͤtterung vom 9ten war heftig, 
dauerte ungefähre 2 Secunden, die am 10ten war rs 
niger heftig und dauerte ebenfalls 2 Secunden, die 
am 12ten war die heftigſte und dauerte 3 Secunden. 
In Hayingen, Zwiefalten und Muͤnfingen, ſo wie in 
Buttenhauſen, Eglingen ꝛc. und der Zwiefalter Alp, 
waren die Erſchuͤtterungen fehr fuͤhlbar, jo daß Ge 
rächichaften zuſammenklirrten. 
dieſes Naturereigniß in Muͤnfingen. 
ſtehen, bewegliche Gegenſtaͤnde, die an den Waͤnden 
bingen, fo wie Blumenſtoͤcke an den Fenſtern, ſchwank⸗ 
ten. Kaum eine Viertelſtunde vorher ſtand das Baro— 
meter auf 27 Zoll 2 L., gleich nach dem Stoß war 
der Stand deſſelben 6 Linien tiefer. Bis zum Abend 
hob ſich der Stand deſſelben wieder bis auf 27 Zoll. 
An Gebäuden erfolgte keine eigentliche Beſchaͤdigung, 
außer dem Abfall des Abputzes. In Scheer zitterten 
die Häufer heftig, die Fenſter klirrten, und die Möbel 
in den Zimmern wankten. Beſonders ſtark war auch 
dort die Erſchütterung vom 12ten. Menſchen, die ſich 
in den Haͤuſern befanden, hatten die Empfindung, als 


— — — —P— 


Die Stoͤße kamen 


Am ſtaͤrkſten fuͤhlte man 
Uhren blieben 


ob das ganze Haus durch einen unmittelbaren Stoß 
oder durch den heftigſten Donnerſchlag erſchuͤttert wor⸗ 


den waͤre. : 


m 


Verbindungss Anzeigen. . 
Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner 
juͤngſten Tochter Selma mit dem Herrn Dr. Med. 
Nitzſche aus Jauer beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Schloß Conſtadt den 22. Septbr. 1830. 
Friederike verw, Dr. Schneider, geborne 
Tſchampel. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir unſern Verwandten und Freunden hiermit ganz 
ergebenſt an. Schweidnitz den 28. September 1830. 

Haus Karl Grandke, Paſtor am Königl. 
Zucht- und Arbeitshauſe zu Jauer. 

Pauline Grandke, geb. Roſemann. 

Todes Anzeigen. 

Nach einem ſchweren Kampf von zehn Stunden 
endete unerwartet den 15ten d. früh halb 7 Uhr am 
Blutſturz, meine theure unvergeßliche Gattin Eliſabeth 
geborne Latzel, im noch nicht vollendeten 36ſten Ges 
burtsjahre und im 19ten Jahre der gluͤcklichſten Ehe, 
ihr thaͤtiges nur dem Beruf geweihtes Leben. Jam⸗ 
mernd ſtehe ich mit ve unmuͤndigen Kindern am 
Grabe der vor f Gattin, der zaͤrtlichſten 
Mutter! Ihr Verluſt bleibt uns allen unerſetzlich. 
Haͤusliches Gluͤck und Wohl ſank mit ihr fuͤr immer 
ins Grab! — Freunde welche die Anſpruchsloſe, die 
Stillwirkende wirklich je erkannt, werden unſern Ver⸗ 
luſt unſern Schmerz wuͤrdigen, und gewiß eine ſtille 
Thraͤne der Erinnerung ihr, und theilnehmenden Mit⸗ 
leidens uns Hinterlaſſenen weihen. 

Stolz bei Frankenſtein den 25. Septbr. 1830. 

Der Ober-Amtmann Bratke mit feinen 
Kindern, 
Conrad, Bertha, Guſtav, Herrmina, Berthold, 
Emma, Hugo, Fanny, Anna, Leo. 


A 5. 1 8 A Du 


e Theater Nachricht. 
Donnerſtag den 30. September, zum erſtenmal: Das 
Auge der Liebe. Romantiſches Luſtſpiel in 
5 Aufzuͤgen mit Geſang. Nebſt einem Vorſpiel: 
Oberon und Titania, in einem Akt, von 
Karl Immermann. Die Muſtik iſt vom Muſik⸗ 
Direktor dieſer Bühne Hen. Seide mann. Die 
neue Dekoration vom Decorateur Hen. Weyhwach. 


Beilage 
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Beilage zu No. 229. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben; 
Böckmann, J. L., über Blitzableiter, Eine 

Abhandlung. Neue Auflage von Dr. G. F. Wu⸗ 
cherer. Mit mehreren Abbildungen in Stein 
druck. gr. 8. Karlsruhe. 18 Sgr. 


Bollenberg, J. D., engliſche Vorſchriften 


> für den Schul- und Privat⸗Gebrauch beim Unter⸗ 
richt im Schoͤnſchreiben. Ir Heft. gr. 4. Elberfeld. 
ehr ee Rthlr. 
Darſtellung geſchichtliche, des Koͤniglichen Hauſes 
Orleans von feiner Gründung bis zur Thronbe⸗ 
ſteigung Ludwig Philipps I. jetzigen Königs 
der Franzoſen. gr. 8. Deſſau. br. 8 Sgr. 
Darſtellung und Beſchreibung, getreue, der 
Thiere, die in 
kommen. Von Dr. J. F. Brandt und Dr. J. 


T. C. Ratzeburg. N Bd. 68 u. 78 Heft. gr. 4. 


Berlin. In Umſchlag. 3 Rehlr. 
Doͤting, Dr. H., die deutſchen Kanzelredner 
des 1Sten und 19ten Jahrhunderts, nach ihrem 
Leben und Wirken dargeſtellt. gr. 8. Neuſtadt. 
e 2 Ritblr. 8 Sgr. 
Lebensverſicherungsbank, die, für Deutſchland 
in Gotha, und die Lebensverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft zu, Leipzig, nebeneinandergeſtellt und 
nach Grundſätzen und ihren eigenen Satzungen vers 
glichen und beurtheilt von F. H — ff. gr. 8. 
Braunſchweig. br? 44 12 Sgr, 
Saint⸗Edme. Liebſchaften und Galanterien 
der Könige von Frankreich, oder hiſtoriſche 
Memoiren über die Konkubinen, Maitreſſen und 
Favoritinnen dieſer Fuͤrſten. Vom Anfange der 
Monarchie bis zur Regierung Karls X. 2 Bände, 
gr. 8. Schneeberg. br. N 3 Rthlr. 
Bekanntmachung. 5 
Es wird in Gemaͤßheit des § 137. sd. Tit. 17. 
Thl. 1 des Allgemeinen Land⸗Rechts, den unbekannten 
Gläubigern des am 30ſten Oetober 1829 zu Breslau 
verſtorbenen Uhrenhaͤndler Moritz Josmann, die 
bevorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die 
Wittwe und Kinder hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
um ihre Forderungen an dieſen Nachlaß binnen längs 
ſtens 3 Monaten bei dem Stadt⸗Waiſen⸗Amte anzus 
zeigen und geltend zu machen, widrigenfalls nach Abs 
lauf dieſer Friſt, die mit der Anmeldung ausgebliebe⸗ 
nen Erbfehafts- Gläubiger, ſich an jeden Erben nur 
nach Verhältniß feines Erbtheils halten konnen. 
Breslau den 16ten July 1830. f 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amt hieſiger Reſidenz. 


Vom 30. September 1830. 


der Arzneimittellehre in Betracht 


ſtatte eingeſehen werden. 


Pr o e lam a. 3 
Das auf dem Stadtgut Elbing hierſelbſt unter 
No. 742 des Hypothekenbuchs, neue No. 65 belegene 
Gruundſtuͤck, den An dorfferſchen Erben gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtatton verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 be⸗ 
träge nach dem Materialien-Werthe 212 Rthlr. 15 Sgr. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht am 7 ten December 
Vormittags um 10 uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Blumenthal im Partheien Zimmer No. 1. 


des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und Beſitz⸗ 


fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann bei dem Aushange an der Gerichts⸗ 


Breslau den 31ſten July 1831. 5 
N : Das Königliche Stadt; € richt. 

SafthaussBerpahtung im alten Bade 

zu Landek. 

Das Gaſthaus zum „weißen Loden“ im alten Bade 
hieſelbſt, nebſt Tracteur-Wirthſchaft, Branntwein⸗ 
brennerey und Stallung auf 60 Pferde nebſt Wagens 
Remiſe, wird mit dem letzten December pachtlos, und 
ſoll mit Genehmigung der Stadtverordneten Verfamm⸗ 
lung auf den 18ten December vom 1ften Januar k. J. 
auf 3 Jahr wiederum verpachtet werden. Wir laden 
demnach Pachtliebhaber die ſich mit Caution legitimiren 


koͤnnen hierdurch ein, auf den Verpachtungs ‚Termin 


fruͤh um 9 Uhr auf dem RNathhauſe zu erſcheinen und 
das Meiſtgebot zu gewärtigen. Die Bedingungen find 
in unſerer Kanzelley zur Zeit der Amtsſtunden einzuſehen. 
Landeck den 24ſten September 1830. 3 
Der Magiſtrat. 
Subhaſtations Patent. 
Im Wege der Execution if die Subhaſtation der 
dem Muller Joh. Gottlieb Sattler zugehörigen und 
auf 1202 Rthlr. 18 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzten dienſt⸗ 
freien, aber praͤſtations -und laudemialpflichtigen Waſſer⸗ 
Mahl⸗Muͤhle Mo. 27 zu Weigersdorf, Rothenburger 
Kreiſes, eingeleitet, und es werden hierdurch alle 
Kaufluſtige aufgefordert, ſich in den auf den 30ſten 
October, 30ſten November und 30ſt en December 
dieſes Jahres, jedesmal Vormittags 11 Uhr in 
der Gerichtsſtube zu Weigersdorf zum Verkauf jener 
Mühle angeſetzten Bietungs Terminen, von welchen 
der letzte peremtoriſch iſt, einzufinden und ihre Gebote 


— 


Die Taxe iſt an der Gerichtsſtelle zu 


abzugeben. 
in der Regiſtratur zu Arnsdorf 


Weigersdorf und 
naher einzuſehen. 
Arnsdorf, Goͤrlitzer Kreiſes, den 27. Auguſt 1830. 
Das Gerichts Amt zu Weigersdorf. 
3 v. Müller. * 
#0 1:36,08 607 a ; 
Es ſollen am A1ften Oetober ‚c. Vormittags von 9 
bis 123 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr im 
Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Hauſe 
No. 19. auf der Junkernſtraße verſchledene Efferten, 


beſtehend in: Gold, Silber, Uhren, Porzellain, Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 


ſtüͤcken und ferner in 36 Stuck Bierfaͤſſern und ver⸗ 
ſchiedenrn andern Brau- Utenſilien, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau deu 20ſten September 1830. a 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 

A une e e . 

Am Sonnabend den 2ten Oetober d. J. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſoll in dem Muſik⸗Saale der Univer⸗ 


ſität ein dem akademiſchen Inſtitut für Kirchen⸗Muſik 


gehoͤrender bekielter Doppelfluͤgel, mit zwei Claviatugen, 
in vollkommen brauchbarem Zuſtande, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 16ten September 1830. 8 
Ri ve, Seeretair. 
Auctions Anzeige. 
Die auf den 1ſten October beſtimmt geweſene Ver⸗ 
ſteigerung Albrechtsſtraße No. 22. von Kupfer, Zinn, 
Betten u. ſ. w., bleibt noch auf kurze Zeit ausgeſetzt; 
der Mozartſche Fluͤgel aber kommt an dieſem 
Tage Nachmittags 2 Uhr gewiß vor. 
. Pfeiffer, Auctions -Commiſſ. 
Aufforderung. 

Behufs der definitiven Theilung der Verlaſſenſchaft 
des verſtorbenen Landſchafts Direktors Herrn Hans 
Wolffgang Moritz v. Crauß auf Schreibendorf bei 
Landshut, werden alle etwanige unbekannte Glaͤubiger 
deſſelben aufgefordert, ihre Anſpruͤche bei Vermeidung 
der in $ 137. 141. Tit. 17. Thl. 1. Allgemeinen 
Landrechts bemerkten Folgen, binnen drei Monaten 
dem Schreibendorfer Gerichts Amt anzuzeigen. \ 
Schreibendorf bei Landshut den 1, September 1830. 
—————— (— —— ——2 — — — 

Schaaf Vieh Verkauf. 

Durch Waſſer Schaden und Miß Erudts genöthigt, 
ſtelle ich am 24ſten October d. J. auf unterzeichnetem 
Dominio, 50 Boͤcke, 400 tragende Muttern und 
200 Schoͤpſe, im Wege der Lieitation, parthienweis 
zun Verkauf. Das Vieh iſt geſund und der letzte 

Woll⸗Preis war 96 Rthlr. 
Garbendorff bei Brieg, den 20. Septbr. 1830. 
Mann, Gutsbeſitzer. 


Literariſche Anzeige. 
So eben erſcheint und HE bei Unterzeichnetem zu 


haben: 

Worte der Ermahnungů 
eſprochen in der neuen Synagoge von dem Oder⸗ 
abbiner S. A. Tiktin, vor dem Schophat Blaſen 
am Neujahrstage 5590; aus dem Hebraͤiſchen 
- ö uͤberſetzt von * 


4 


Preis: gebunden und beſchnitten auf Druckpa 
— . 17% Sgr. 
Auf Schreibpapier mit einem bunten Umſchlage 


i 2 Sgu 
Fritſch, Herrnſtraße No. 30. 


Bekannt m ach un g. 

Ein hochgeehrtes Publikum benachrichtige ich im 
Verfolg meiner Anzeigen vom 2tem und Löten Sep 
tember d. J. (Anzeiger des Amtsblatts vom Sten und 
15ten September 1830) daß ich wegen des vorwalten⸗ 
den Auszuges an 3 1 

im Allgemeinen erſt mit dem naͤchſten Kebr⸗Ter⸗ 
min, bei Brauer, Deſtillateurs, Bäcker und 
Allen, die woͤchentlich oder 14taͤglich die. Schorn⸗ 
ſteine kehren laſſen, aber, jetzt ſchon mit Ausübung 
meines Schornſteinfeger⸗Gewerbes, beginnen werde. 
Breslau den 26ſten September 1830. N 
Stahlhutt, Maurer, u. Schornfteinfegermeifter: 
SBaſtei⸗Gaſſe No. 5. 
Concert ⸗ Anzeige 
Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich den 1. October 
d. J. das Weiß ſche Coffee-Haus übernehme, und 
Sonntag als den ten die Einweihung deſſelben mit 
einem wohl beſetzten Concert ſtatt findet. Die Leitung 
der Muſik hat ein hier bekannter und beliebter Ton⸗ 
kuͤnſtler uͤbernommen, und wird dafuͤr ſorgen, die 
reſp. Gaͤſte durch die neueſten Orcheſter- und Geſang⸗ 
Piegen angenehm zu unterhalten. Mein einziges Ber 
ſtreben wird ſeyn, mir durch reelle und prompte Bes 
dienung die Zufriedenheit derſelben zu erwerben, und 


bitte ich mich mit guͤtigem, und recht zahlreichen Be⸗ 


ſuche beehren zu wollen. 
Breslau den 28ſten September 1830. 


Carl Reiſel, 


Coffetier. 


Die aͤchten Muͤller⸗Doſen, 
mit Perlmutt ausgelegt, mit Gemälden, und 
ohne dieſelben, ſind ſo eben wieder in größter 
Auswahl angekommen, und werden zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen verkauft. 
Huͤbner et Sohn, 
Ning No. 43 das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


Sehr feine franzoͤſiſche Taſſen 
mit dauerhafter Vergoldung und Malerei, find 
ſo eben in den neueſten Formen angekommen 


4 


ERDE DD DD DDDIDDDDEDEBPPDICO 
— Gaſthof⸗ Empfehlung. 
4 Judem ich mir die Ehre gebe, allen hieſigen 
wie —.— 3 De aber — 7 
G verehrten reiſenden Herrſchaften den wohlgelege- und wer ehr wohlfeil . ‘ 

nen und ruͤhmlichſt bekannten Gaſthof zum Raus er a ee 4 5 5 

tenkranz, Ohlauer⸗Straße hieſelbſt, neu etablirt. ; 1 2 PR 
G anempfehle, verbinde ich zugleich die ganz ergebenſte Ring No. 43. das zweite Haus von der. 
@ Bitte, mich mit einem zahlreichen Beſuche auch @ Schmiedebruͤck⸗Ecke. ä 5 
Gin dieſem meinem neuen Geſchaͤft guͤtigſt beehren G - 
zu wollen. Zugleich erlaube ich mir ganz erge⸗ @ 
a benſt anzuzeigen: daß vom Iſten October d. J. 
Gan, täglich Mittags um 1 uhr an Table d’höte 
geſpeiſt wird. Fuͤr Reinlichkeit und prompte Auf⸗ 
wartung werde ich meiner Pflicht gemaͤß ſtets 
3 Sorge tragen. 5 4 
Breslau den 20ſten September 1830. f 
8 H. C. Baſſiner. 
G ; DER DREIER 
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Papier - Offerte 

Der glückliche Erfolg welcher meine Be- A 
mühungen gekrönt, ein bisher: gehaltnes 
Lager ächter holländischer Velin- und Post- 
Papiere von allen Gattungen, mit einigen 
Sendungen vorzüglich gelungener Waare zu 
assortiren, veranlasst mich jetzt, dasselbe 
3% 9 6 der gefälligen Berücksichtigung meiner resp. 
r S 5 Abnehmer unter Zusicherung der billigsten 

er, yes a N , eee e Preise angelegentlichst zu — 2 5 
Vom tſten October find bei mir täglich. von 6 Uhr Y Breslau den 28, September 1830; 
Abends an, frifche Braten und andere Speiſen zu den c eG. F sm 1725 
billigſten Preiſen, portionweis zu haben. — Mittags . 
wird gleichfalls à la Carte geſpeiſt. Wer abonnirt 


SScsessese 
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bezahlt für Suppe, Rimidfleiſch mit Gemüſe, Braten Tabaks An zeige. | 
und Obſt 5 Rthlr. für 30 Billets in und außer dem Außer dem beliebten Genuine Amerieen- 
Hauſe, auch werden Abonnements zu 3 Rthlr. ange? Toba0c6..Lik R. 


nommen. Das Billard iſt in vorzüglich gutem Ju, . j i ä 
kande, bie Parthie oſtet uur e S, Nh. & mi th 10 ur ze ool pro P fd. 
She 5 ei 8 1 ö N * 1 \ 

n hen ihn am Ringe erhielt noch eine zweite Sorte Curaſſan Tabak 

“ © genannt, pro Pfd. 10 und 12 Sgr., das non plus 

a var et Tabaks, den zur gütigen 
f : KA U a et 
F. G. Etz ler, Schmiedebräde No. 49. 


323 ͤ ͤ ͤbbbb ICH HK: 
3 g Cigarren Offerte. 
Eine Parthie aͤchte Sylva Havana, feine 
Halbhavana⸗, feine Weſtindiſche - und Marpland⸗ 
Cigarren von 5 bis 38 Rthlr. die 1000 Stuck _ eig 2 
in , % und % Kiſtchen, erhielt aus e ear Neue fette holländische Voll-Heringe,), em- 
Hand und offerirt zur gütigen Abnahme ht 
8 die Tabak Fabrik 
Friedr. Aug. Berger in Waldenburg. 
77. 


> Te Sinenmbras und Aſtral- Lampen 
Direct aus Paris ſo wie Studir⸗, Hand, Nacht, Wand⸗ ung 
erbielten wir fo eben die neueſten aus 14karäthi⸗ Haͤnge⸗Lampen aller Art ſind ſo eben in groß 
gem Gold gefertigten Ohrringe, Ringe für Da, ter Auswahl angekommen und werden zu ſehr 
men und Herren, Pettſchafte, Walzen, Uhrket niedrigen Preiſen verkauft, bei ö 
ten, Tuchnadeln, Medaillons zu Paaren, Ur): Hubner und Sohn, 
backen, und ſehr viele andere dergleichen Gegen Ning No. 43. das Lte Haus von der 
ſtande, welche wir ſammtlich ſehr wohlfeil verkaufen. Schmiedebruck⸗ Ecke, 
Hübner et Sohn, Neue marinirte Heringe 


2 Ring No. 43. das zweite Haus von der ER Pfeſſergurken und Zwiebeln find zu haben dei 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. A. W. Preuſſ, Reuſche⸗Straße No. 33. 


Verlorne Brieftaſche. 

Es iſt am Montage fruͤh nach 7 Uhr, auf dem 
Wege von der Duͤttnerſtraße Über die Nicolai⸗Straße 
nach dem Ringe, eine Brieftaſche von rothbraunem 
Leder, mit einem Schildſchloͤßchen verſehen, verloren 
worden, in welcher ſich 93 Rihlr. in Kaſſen⸗Anwei⸗ 


Papiere, von denen das eine mit dem Namen: Neubeck 
unterzeichnet war, befanden. Der ehrliche Finder, der 
ſolche Outtnerſtraße Nro. 29. im Komptoir abgiebt, 
erhält eine Belohnung von 15 Rthlr. * 
8u ver miethen Sue: 
während des Wollmarkts oder auf längere: Zeit eine 
meublirte Stube No. 39. am Ringe 2 Treppen hoch 
vorn heraus Nen Fine non ian 4 
Ver miet hung... 

Die Branntwein⸗Brennerei nebſt Wohnung und Aus 
behoͤr in den Thomasſchen Hauſe Mehlgaſſe No. 32. 

iſt wegen eingetretener Umſtaͤnde von Term. Michael 
. c. ab zu vermiethen. Das Naͤhere beim Kaufmann 
Hertel, Nicolai⸗Straße No. 7. 5 
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Wechsel Corte. 


Amsterdam- in Cour. 


Burn 9 

London für 1 .Pfd. Sterl. 
Paris für 300 Fr. 
Deipsig iu Wechs. Halil. 
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IR ee, 2 Mon. 
Wer er © a Vista 
5. 
Geld „outse. u k 
Holland. Rand-Ducaten | 


Kaiserl. Ducaten .'. » 
Friedrieſad or 
Poln. Couraut 


Redakteur: 


Fangen (18 à 5 Neffe, und 3 a 1 Rebl.) und einige‘ 


‚von W 
Rath, von Reichen bach; Hr 


eee 
8 75 Staats-Schuld-Scheine. . », 
Preuss. Hug. Anleihe von 1818. 


822. 
Danziger Stadi - Oblig. in Thir. 
Chur mir tische ditto . 
Gr. Herz. Posener fundbr. 
Breslauer Stadt- Obligationen | 


AE 


Dato Gerechtigkeit dillo 99 — 
Hollünd. Kans et Certificate | — | — — 
Wiener. Einl. Sclieine — 41 | — 
Ditto Metall. Obligationen 5 — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829. 4 | 90% | — 
Ditto Bauk-Actien : .....— | — | — 
chles. Pfaudbr. von 1000 KHL. 4 1047 — 
Ditto dito 500 K CL, 4 105 / — 
Dato dito 100 RCA“. 4 — — 
ene Warschauer Hfundbr. 4 93% | — 
nische Partial - Oblig. WA, u 5 2 * 
Mon oh. e 


Dieſe Zeitung erscheint (mit Kusnähine der Sem und Foftage) täglich, im Werlage der Wilhelm Gottlieb 
Kotuſchen Vuchbandlung und iſ auch anf allen” Köuigt. Porimtern zu paben. 
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Angekommen e Fremd e. 

In den.; Bergen: Ht. Graf v. Haugwitz, Kammer: 
herr, von Krappitz; Hr. Graf v. Stoſch, von Löwen. — I m 
goldnen Shwerdt: Hr. v. Scharff, Mejor, von Crach⸗ 
nitz, t. Diener, Gutsbeſitzer, vol Tbiergarten; Hr. Kramßa, 
Gutsbei., von Reppersdorff — Im Rautenkran;: Hr. 
v. Kofonsti, Hr. Bratoszewekt, beide aus Pahlen. — 
am eldnen Baum: Hr. b. Knott, Hauptmann, von 

ahlſtadt; Pr. Schneider, Kaufmann, von Wuͤlewalters⸗ 
dorff; Frau er Gottſchling, von Pacch witz. — 
95 der goldnen Gans: Hr Graf v Sttachwitz, von 

eterwitz; Hr. Laube, Kaufmann, von Orderau; He. Kar 
Hatz, Kaufmann, von Ftankfurt a. O. — Im Hotel de 
Pologne: Hr v. Zalusky, aus Polen; Hr. v Paszensko, 
von Diilna. Im dlauen Hir ſch: He. Wiesner, Guts 
deſitzer, von Paſterwſtz; K v, Weget, Major, ven Bögen 
dorff, In z gölduen Löwen: Hr. 8. Tſchien haus, 
von Baumgarten; Hr v. Witten, Hauptmann, don Schweid⸗ 
nig; Frau Poſt⸗Seecretair Graͤmlich, von Frankfurt a. O.; 
Hr. Brieger, Gutsbeſ., von Loſſen; Frau Juſinathin Con- 
kad, von Morjen werder. — In der großen Stube: 

r. v. er von Zaleszewo; Hr. Majunfe, Ober⸗ 

tmann, von Lodiiza. — Im gold Zeptet: Hr. 

v. Saß, Obriſt, von . Or. Dr. Ernſt, Berdicinal⸗ 
„Kleinert, 2 chafts⸗Inſpek⸗ 

tor, von Ottwitz; Hr. Berger, Nentmeiſter, von Kritſch en. 
— Im Privarikogis: Hr. Baron v. Roell, von Glag, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. a4. a r 
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29. September 183 0. 
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or Dr. Kuniſch. 


